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tfrtir IHannrr.brntfriir iTQtiru
Ser Weltkrieg drängt zur Entscheidung . Unsere Feinde

ihre Absichten enthüllt . Wir sind ihnen dankbar , daß
letzte Maske fallen ließen, daß wir heute inehr denn

daß wir für den Bestand unseres Vaterlandes kämp-
das Sein oder Nichtsein van Haus und Herd, von

und Kind-
gilt es alle Kräfte für dies Ziel ei- zusetzen und nichts

erlassen, was unsere Kraft in dem Völkerringen zu
«td zu stärken vermag. *
Ankauf von Geldsachen durch die Reischsbank und der

s von Juwelen ins neutrale Ausland durch die Diaman-
gilt diesem Ziel.
stärkt den Goldschatz des Reiches. Er steigert unsere
stliche Leistungsfähigkeit. Er wird dazu beitragen, uns

ehrenvollen Frieden und den Wiederaufbauder Friedens-
st zu sichern.
s Opfer der Gold- und Juwelenabgabe, zu welcher

NlchSbank auffordert, zählt — und das sei hier den
ei hcrumschleichenden Anzweifelungen gegenüber aus-
sestgestellt—

st»Il>lm»i»»k»IJiiftiiBflöflrbfitrn,
denen wir geloillt sind, unseren Feinden entgegenzutreten

Fahnen den EndsiegM wahren.
>s Gefühl der Notwendigkeitdieses Opfers erfüllt noch
alle Kreise unseres Volkes. Noch können wir zwar da-
abfeben, Goldschmuck und .-gerät aufzurufen, dem ein
Sunstwert oder — wie alten durch Generationen aufbe-

Familienstücken und den Trauringen der Lebenden—
besonderer.kulturhistorischer oder ethischer Wert innewohnt,
sür alles übrige muß auch hier rückhaltlose Opfersreudig-

jWl. in des Vaterlandes Dienst stellen. Wie seder deutsche
«nd jede deutsche Frau sich heute, wo es den Kampf um

Rutschen Volkes Dasein gilt, draußen wie drinnen selbst-
® selbstverständlich in die Reihe der Kämpfer stellt

vgst von dem Wahn gehellt ist, aus den Einzelnen
e es nicht an, so ist es auch hier not, daß jedes Gold¬
iges Schmuckstück und Gerät, von dem sich weitherzigste

ligkeit zu trennen vermag, den Kampf für bas Vater-
wtkämpft. Wir brauchen heiße Herzen und offene Hände.

Stauen und Männer Deutschlands! Zeigt eure Opferbercit-
Laßt euch in dem gesunden Bewußtsein, daß des Deutschen
schwerste Zeit von euch verlangt, auch an dieser Stelle

£iljc zu spenden, nicht wankend machen durch Jene,
da-? geforderte Opfer zü hoch erscheint.

Dr brauchen euer Opfer!
Berlin,  den 1. Februar 1917.

Havcnstein , P äsident der Reichsbarch.

vorstehender Aufruf wird hiermit veröffentlicht.
Goldankaufsstellein Diez sowie die Hilfsstellen tu

' k«s und Nassau sind zum Ankauf von Goldsachen jeder
«gern bereit.

den 22. Februar 1917.
Der Vorsitzende des Ehrenausschusses.

Dnderstavt.

Die deutschen amtlichen Berichte.
'lm , 22. Februar , abends (SB. 93. Amtlich.)

m Westen bei Regen und Nebel keine Kampfhand-
von Bedeutung.

Osten brachte östlich von Zloczow ein Borstoß von
kuppen 250 Gefangene ein.
Trotzes Hauptquartier , 22. Februar . Amtlich,

östlicher Kriegsschauplatz,
si b- ^ " esgruvpe Kronprinz Rupstrecht

-^üblich von Armentieres drangen nach starker Feuer-
ß mehrere englische Kompagnien  in unsere

Kraftvoller Gegenstoß warf ,ie sofort hinaus,
"^ enmg der Gräben wurden 200 tote Englän-

WMit , 39 Mann gefangen zurückgeführt. Erkun-
dorstöße  des Feindes südwestlich von Warneton,
p8 So Bassee-Kanals und zwischen Ancre und
schlugen fehl.

^/itllcher Kriegsschauplatz.
e8  Gcncralfeldmarschalls Prinzen Leopold von

K. Bayern
sE ^ünch von Riga und am Südufer des Narocz-

i,, ^ Erterten Unternehmungen russischer
ltn 9cn bis Kompagniestärke.

Bei Labuth , an der Schtschara und an mehreren Stellen
zwischen dem Dnjestr und Waldkarpathen wurden einige
Handstreichevon unserenStoßtruppsersolgreich
durchgeführt.

An der
Front de- GeneraloberstenErzherzog Josef

und bei der
Heeresgruppe des Gencralfeldmarjchattsv. Mackensen.
herrschte bei Schneetreiben nur geringe Gefechtstätigkeit.

Mazedonische Front.
Südlich des Wardar versuchten sich Engländer  vor

unserer Stellung einzunisten . Sie wurden im Handgrana-
tenkampf Vertrieben.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der öfterreich- ungarische Bericht.
Wien,  22 . Febr. (WB.) Amtlich wird verlautbact:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit unserer Jagdkommandos und Stoßtrupps

war gestern wieder sehr rege, namentlich im Frontraum zwischen
Dorna Watra und dem Tnjester. Unsere Abteilungen entledig¬
ten sich ihrer Aufträge überall mit Erfolg und brachten, selbst
nur sehr geringe Verluste, erleidend, zahlreich« Gefangene ein.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unverändert. >

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Vojusa lebhafteres Geplänkel. Nordwestlich von

Tcveloni wurden feindliche Banden zerstreut.
Der Stellvertreter des Ehefs des GeneralstabLi

v. Hö f r r. FeldmarfchaUeutnant.

Der türkische Bericht.
Ko n sta n t i n o p e l , 21- Febr. (WB.) Amtlicher Heeres¬

bericht:
Tigrisfront:  Schwacher 'Infanterie - und Artillerie¬

kampf auf beiden Seiten.
Kaukasusfront:  Borfühlende Bewegungen einer

schwachen feindlichen Erkundungsabteilung gegen die Vorposten
unseres rechten Flügels wie gegen unseren linken Flügclab-
schnitt, wurden erfolgreich abgeWagen. Wir erbeuteten in einer
Stellung eine gcwisie Menge von Waffen und Kriegsmaterial.
Jur übrigen richtete der Feind schwaches Artilleriefeuer gegen
unsere linke Flügelstellung.

An den anderen Fronten 'kein Ereignis von Bedeutung.

Ueber den Krieg in den deutschen Schutzgebieten
ist jetzt die achte amtliche Mitteilung erschienen, die im
Deutschen Kolonialblatt 3A vom 15. Februar veröffentlicht
wird . Darin heißt es über der: Krieg in Ostaftika zusammen-
fassend:

So sehen wir also jetzt nach ihrer Vereinigung dik deut¬
schen Streitkräfte im südöstlichen Teil der Kolonie ver¬
sammelt , bemüht , auch iveiterhin der Uebermacht der Gegner
jeden nur möglichen Widerstand entgegenzuseten. .Seit nun¬
mehr zehn Monaten , deur Beginn des allgemeinen umfassen¬
den Angriffs auf Deutsch-Ostafrika, haben sie mit einer
nicht geirug zu bewundernden Tapserleit und Aufvpsermig
unter den allerschwierigsten Verhältmssen den Gegnern jeden
Fuß breit deutschen Bodens streitig gemacht. Schwer sind
auch ihre Verluste , vor allem die an Europäern ; um so
schwerer, als sie nicht ersetzt werden können.

Demgegenüber haben unsere Gegner trotz ihrer geradezu
überwältigenden Uebcrrnacht an Menschen und allen nur
denkbaren Hilfsmitteln neuzeitlicher Kriegführung , die sie
jederzeit beide in beliebiger Menge zu ergänzen vermochten,
jeden Schritt vorwärts mit ungeheuren Opfern erkaufen
müssen. Verstärkungen über Verstärkungen mußten heran¬
geführt werden, um die Lücken zu schließen, die ihnen der
weit schwächere und mangelhafter ausgerüstete, aber an
militärischer Tüchtigkeit entschieden überlegene Gegner zu-
sügte und die Krankheiten aller Art in ihren Reihen ver¬
ursachten. Es berührt geradezu komisch, wenn General
Smuts am Schlüsse fast aller seiner Meldungen die Mittei¬
lung macht : „Die Verluste des Feindes loaren schwer, die
unseren gering ." Warum denn der laute Schrei seinerseits
nach immer neuen Verstärkungen ? Woher die großen Ver¬
lustlisten der südafrikanischen Truppen , zu denen doch noch
die der indischen und schwarzen Truppen kommen, die nicht
gezählt und nicht veröffentlicht werden ? Wozu dann die
Auslassung in der südafrikanischen Zeitung De Volkstem vom
20. Juli v. Js ., in der es heißt : „Mehr Truppen nötig. . . .
Ein Blick auf die Karte von Teutsch-Ostafrika zeigt, daß
mehr als die Hälfte des feindlichen Gebiets , welches südlich
der Zentvaleisenbahn liegt , noch genommen werden muß.
Obwohl General Rorthehs Abteilung schon in dieses Land
von Nhassaland und von der Grenze Südostrhodesiens aus
eingerückt ist, so macht dies doch die gewaltige Aufgabe
nicht kleiner, das große Gebiet von ungefähr 200000 Qua¬

dratmeilen südlich der Zentraleisenbahn zu unterwerfen;
«ine Ausgabe, die noch nicht sobald beendigt sein wird, cs
sei denn, daß der weitere Widerstand des Feindes nach
der Einnahme von Daressalam und der Zentraleisenbahn
vollständig aufhört ; gegenwärtig sind keine Anzeichen für
ein solches Nachlassen des Widerstandes vorhanden ."

Unterdessen sind weitere sechs Monate ins Land ge¬
gangen und wie damals , sind auch heute noch keine Anzeichen
für ein Nachlassen des Widerstandes der oeutschcn Truppen
vorhanden. Sie haben -im Gegenteil noch vor kurzem erst ge¬
zeigt, daß auch ihre Angrisfskrast durchaus noch die alte ist.
Mag auch die Zahl der deutschen Streitkräfte geringer ge¬
worden sein, soviel ist noch vorhanden , um Herrn Smuts
und seinen Scharen das Leben in Deutsch-Ostafrika hoffent¬
lich noch recht lange Zeit sehr sauer zu machen. Oertliche
und klimatische Verhältnisse lverden das ihrige dazu bei¬
tragen.

Was das Schicksal der Zivilbevölkerung in Deutsch-
Ostasrika anlangt , so ist die Kolonialverwaltung in der
Hauptsache bisher auf private Nachrichten, die gelegentlich
hierher durchgekommen sind, angewiesen. Tie englische Re¬
gierung hat in einer Note vom 2. Dezember v. Js . auf eine
Anfrage von hier aus zwar amtlich erklärt , „sie hätte nie¬
mals die Absicht gehabt , die Zivilbevölkerung dauernd ge¬
fangen zu halten oder gar ffe nach Indien zu verbringen."
Demgegenüber steht aber fest, daß tatsächlich ein großer
Teil der Zivilbevölkerring, darunter auch Frauen , Kinder
und nicht wehrfähige männliche Personen sowie auch ordi¬
nierte Missionare , von den Engländern gefangen gehalten
wird . Nach den hierher gelangten Mitteilungen befindet
sich ein Teil der Leute in Konzentrationslagern im Schutz¬
gebiet selbst, z. B . in Wilhelmstal ; ein anderer Teil der
Gefangenen ist in Blanthce (Nhassaland) untergebracht,
wieder andere find als in Entebbe uno Nairobi (Britisck-Ost-
afrika) gefangen gemeldet. Daneben ist eine größere An¬
zahl von Leuten, darunter auch ordinierte Missionare und
Frauen , wie einwandfrei festgestellt worden ist, nach In¬
dien verschleppt worden . Die deutsche Regierung hat gegen
dieses völkerrechtswidrige Borgehen alsbald nach Bekannt-
werden auf diplomatifchem Wege bei der britischen Regie¬
rung Verwahrung eingelegt sowie unter Androhung von
Gegenmaßregeln verlangt , daß die widerrechtlich gefangen
gehaltenen Personen alsbard m Freiheit gesetzt und, soweit
es ihr Wunsch ist, in die Hermat beföroert werden.

Aus den Einzelheiten des umfangreichen Berichts sei
noch hervckrgehobcn, was über die Zerstörung des Lazarett¬
schiffes Tabora gesagt wird:

„Zn erwähnen bliebe noch aus den amtlichen Mittei¬
lungen des Gouverneurs , daß am 22. März 1916 di? Stadt
Tanga von feindlichen Kriegsschiffen beschossen und erheb¬
lich beschädigt wurde und daß am 23. bei einer Beschießung
des Hafens von Daressalam der Dampfer Tabora in Brand
geraten und gesunken ist. Die Versenkung des Dampefrs
Tabora , der, wie die Engländer genau wußten, schon seit
August 1914 als Lazarettschiff eingerichtet uno als solches
kenntlich gemacht war , war nicht etwa eine rein zufällige,
sondern wurde englischcrseits mit votier Wsicht und unter
den nichtssagendsten und scheinheiligstenVorwänoen herbei¬
geführt . Es wurde die unter den obwaltenden Verhältnissen
gänzlich illusorisch gewordene ehemalige Bestimmung des
Schiffes als Hilfskreuzer vorgeschoben, behauptet, daß Vor¬
bereitungen zu seiner Indienststellung getroffen würden und
daraufhin die Forderung eingestellt, das Schiff untersuchen
zu dürfen . Daß letztere abgetehnr werden würde, dürfte
den Engländern als selbstverständlich ersihicnen sein. Die
Versenkung des Lazarettschiffes Tabora zeigt erneut, mit
welcher Skrupellosigkeit England sich über oas Völkerrecht
hinwegsetzt, wenn es ihm gerade paßt ."

vle neue preussisebe Olas$er$tra$$t
vom Rhein nach Hannover.

Die OberslächengestciltungNorddeutschlands, wie sie uns
nach dem Wiederabschmelzen der von Skandinavien gekom¬
menen Jnlandeisbedeckung der sog. Eiszeit hiurer'lajsen wor¬
den ist, zeigt im allgemeinen ein Gefälre von Süden nach
Norden, von den deutschen Mittelgebirgen zu den Küste'.r
der Nord- und Ostsee. Diesem Gefälle eirtsprechend sind
auch die norddeutschen Ströme im großen Ganzen von Sü¬
den nach Norden gerichtet : der Rhein,, die Weser und die Elbe
zur Nordsee, die Oder und die Weichsel zur Ostsee. Diese
Ströme dienten schon im Mittelalter , als es an anderen
Verkehrswegen gebrach, trotz vieler natürlicher Schwierig-
keiten und mangelnden Ausbaus dem Lastenverkehr; im
vorigen Jahrhundert als Verkehrswege infolge der raschen
Entwicklung des Eisenbahnwesens vorübergehend in den
Hintergrund getreten , erfuhren sie in den letzten 50 Jahren
besonders durch die Fürsorge der preußischen Regierung
unter Aufwendung gewaltiger Summen jo bedeutende Ver¬
besserungen, daß sie jetzt einen großen Teil des von den See-
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Häfen zum Binnenland und umgekehrt gerichteten Verkehrs,
besonders an Massengütern , bewältigen.

Weniger günstig lagen die von der Natur geschaffenen
Werhältnisfe Norddeutschlands für den von Ost nach West
und umgekehrt gerichteten Verkehr, soweit er auf die Be¬
nutzung von Wasserstraßen angewiesen war . Zwar hatte die
Eiszeit in Norddeutschland auch in ost-westlicher Richtung
sogen. Urstromtäler , Senken zwischen den nordwärts ge¬
richteten Strömen , besonders zwischen Weichsel, Ooter und
Elbe, hinterlassen, doch waren diese Senken teilweise ver-
schottert und die in ihnen liegenden Seenletten und kleine¬
ren Flüsse zur Vermittlung einer nutzbringenden Schiffahrt
von Natur wenig geeignet. Gleichwohl erstanden auch in
ihnen durch die Tatkraft der bvandenburgisch-preußischcn
Herrscher seit dem 17. Jahrhundert viel benutzte Wasser¬
straßen, so der Finow -Kanal als Verbindung der Oder
mit der Havel, Spree und Elbe, und der Wasserweg zwi¬
schen Weichsel und Oder über Bromberg, Diese beiden
Wasserstraßen sind bann mehrfach, zuletzt in den Jahren
1905—1914 erheblich erweitett und ergänzt worden und
jetzt für Schiffe von 400 bis 800 Tonnen benutzbar.

Westlich der Elbe, zwischen dieser und der Weser und
Mischen Weser und Rhein , liegen die natürlichen Verhält¬
nisse für eine Querverbindung am wenigsten günstig, zumal
sich hier auch die Höhenzüge Mitteldeutschlands weiter nach
Norden verschieben als östlich der Elbe. Und doch lag ge¬
rade im Westen mit seinen reichen Bodenschätzen und Jn-
dustriverzeugnissen, besonders an Kohle und Eisen im rhei¬
nisch-westfälischen Kohlenbecken, in besonderem Maße das
Bedürfnis nach einem zur Weser und Elbe und bis in das
Herz des Landes, Berlin , reichenden Wasserweg vor.

Die Bestrebungen, diese fehlende Verbindung zwischen
dem Rhein , etwa bei DuiSburg-Ruhrort , bis zur Elbe, etwa
bei Magdeburg — zwischen Magdeburg und Berlin war der
vorhandene Wasserweg ohne Schwierigkeit auszubauen —
zu schaffen, gehen schon weit zurück. Als erste tatsächliche
Vorbereitung für das große Unternehmen war der jetzt vor
20 Jahren sertiggestellte Tortmnnd -Ems-Kanal anzu 'ehcn,
der den nordöstlichsten Teil des erwähnten Kohlen- und
Industriegebiets bei Dortmund und Herne mit dem neu
ausgebauten Nordseehascn Emden verbindet uno dessen süd¬
westlichste Strecke von Herne bis Bevergern aus 100 Kilo¬
meter Länge für die westöstliche Wasserstraße benutzt werden
sollte. Es fehlten noch die Strecken vom Rhein bis Herne
mit 40 Kilometern und von Bevergern bis zur Elbe mit
300 Kilometer.

Die auf das Schließen dieser Lücken gerichtete Regie¬
rungsvorlage des Jahres 1899 stieß auf parlamentarische
Schwierigkeiten, und erst im Jahre 1905 kam ein preußisches
Gesetz zustande, das für den Ausbau vom Rhein bis zur
Weser und von da bis zur Stadt Hannover die Mittel be¬
reitstellte.

Von dem auf Grund dieses Gesetzes im Jahre 1906
begonnenen Rhein-Hannover-Kanal konnte der westlichste
Teil , vom Ruhrorter Rheinhafen bis Herne, am 17. Juli
1914, also unmittelbar vor Ausbruch des Wmttneges , dem
Betrieb übergeben werden, es folgten — trotz den durch
den Krseg hcrvorgerufenen Schwierigkeiten — am 15. Fe¬
bruar 1915 die Strecke von Bevergern bis zur Weser bei
Minden und im Herbst 1916 die Reststrecke bis .Hannover.

Die zuerst eröffnete Weststrecke steigt vom Rhein um
etwa 36 Meter bis zur Scheitelhaltung bei Herne empor,
und zwar mit sieben Schleusenstusen; von diesen sind sechs,
weil einer unmittelbaren Senkungsgesähr durch den Kohlen¬
bergbau unterliegend , mit je zwei im Vorsatz zuetnauder-
liegenden Schleusen ausgestattet , wie überhaupt aus dieser
durch den Bergwerksbetrieb gefährdeten Strecke weit¬
gehende Sicherheitsvorkehrungen getroffen weroen mußten.
Alle schleusen sind bei 165 Meter Nutzlänge und 10 Meter
Weite für die Aufnahme von je zwei Schissen von 1000
Tonnen und mehr Ladung eingerichtet. Schon jetzt sind auf
dieser 40 Kilometer langen Strecke 17 Umschlagshüftn im
Betrieb , hauptsächlich für Kohlcnausfuhr und Erzeinsuhr,
sämtlich mit Anschlußgleisen und mit Verladeeinrichtungen

In treue fest.
Novelle von Clara Dressel.

8) (Nav -̂ ckd
Die nächste Aufgabe des Gerichts lenkte sich natürlich auf

die genaue Untersuchung der Todcswunden des Verblichenen.
Auch Falk nahm Gelegenheit, sie scharf zu prüfen und da er
aus Liebhaberei einige Semester hindurch sich auch mit medi¬
zinischen Studien abgegeben, sah er sie nicht ganz mit Laien»
äugen an. Es entging ihm nicht der kleinste Umstand von
Bedeutung, so daß die medizinischen Sachverständigen, man
hatte außer dem Kreisphysikus noch eine chirurgische Autorität
aus Göttingen berufen, nicht allein über sein scharfes und
sicheres Urteil staunten, sondern sich auch demselben anschlossen.

Diese Untersuchung ergab, daß der Getötete mehrere
Messerstiche erhalten, von denen einer die Herzkammer durch¬
bohrt, und den Tod durch Verblutung herbergeführt habe.
Dieser Stich mußte mit großer Wucht geführt sein, denn er
hatte die Rippenknorpel durchtrennt, so daß im Brustfellraum
über ein Liter Blut vorgesunden wurde.

Und rvieder war es Falk, der zuerst die Vermutung aus¬
sprach, die Stiche seien von unten nach oben geführt worden.
Anscheinend habe der Getütete, ein großer, starker Mann , dem
schmächtigeren Weller an Körpcrkrafl weit überlegen, den An¬
geklagten zu Boden geworfen, auf ihn gekniet und dieser da¬
rauf voll Todesangst das Messer gezogen, um jenem in der
Notwehr die dann leider tödlich werdenden Stiche zu versetzen.
Wellers eigene Verletzungen bestätigten nur zu wohl diese
Vermutung.

_ Tie Sachverständigen schlossen sich im großen und ganzen
dieser Meinung an . Der Medizinalrat, wie der Göttinger
Professor gaben zu Protokoll, die Stiche seien zweifellos von
unten nach oben geführt und das Verbrechen, wenn der Akt
ver Notwehr noch so bezeichnet werden könne, sehr wahrschein¬
lich in der von dem Herrn Verteidiger gemutmaßtcn Weise vor
sich gegangen! Nicht um einen Mord handele es sich demnach,
sondern um einen Totschlag, in der Verteidigung des eigenen
Lebens verübt.

Diese Argumente deckten sich später mit den Aussagen
des Angeklagten.

neuester und wirtschLstlichster Art versehen; weitere der¬
artige Anlagen sind in Vorbereitung . Der Verkehr auf
dieser Strecke betrug im halben Jahre 1914 bereits -/, Mil¬
lionen Tonnen , stieg in 1915 auf 3Vs Millionen Tonnen und
in 1916 auf 51/;, Millionen Tonnen ; das Jahr 1916 erreichte
damit schon die Perkehrsziffer , die ungefähr für das sechste
Jahr nach der Betriebseröffnung erwartet worden war . Wie
weit der Krieg mit seinen mannigfachen und lief eingreifen¬
den Einwirkungen auf die Industrie und oen Verkehr hier¬
bei hemmend oder fördernd eingewirkt hat . entzieht sich
vorerst noch der Beurteilung.

Die bei Herne beginnende 60 Kilometer lange Scheitöl¬
strecke des Kanals ist ein Teil des älteren Dortmund -Ems-
Kanals , sie wird nach Osten durch die jetzt mit einer zweiten,
größeren Schleuse ausgestattete Gefällsstuse bei Münster
begrenzt. Weiter folgt dann nach Osten in 210 Kilometer
Erstreckung die über Bevergern und Minden bis Hannover
reichende weitaus längste Kanalhaltung Deutschlands ohne
jede Zwischenschleuse; nur Sicherheitstore sind an gegebenen
Stellen vorgesehen. Die Stadt Osnabrück ist mit einem
Zweigkanal angeschlossen; bei Minden überschreitet die
Haltung in 12 Meter Höhe die Weser mittels einer massiven
Strom - und Flutbrücke, unmittelbar westlich davon liegt die
Verbindungsschleuse zwischen Kanal u. Weser. Am östlichen
Ende, bei Hannover-, gabelt sich der Kanal in einen nörd¬
lichen nach Hannover -Misburg und einen südlichen nach
der gewerbereichen Stadt Linden führenden Zweig.

Der erst im Februar 1915 eröffnete Verkehr zwischen
Bevergern und Minden ist, soweit er vom rheinisch-west¬
fälischen Industriegebiet nach der unteren Weser und um¬
gekehrt gerichtet ist, in guter Entwicklung begriffen ; östlich
von Minden ist der Ausbau der Umschlagshäfen, besonders
bei Hannover, wegen der Kricgsereignissc noch im Rück¬
stände, hier ist der Verkehr daher vorerst noch gering.

Für das Schleppen auf dem ganzen Kanal vom Rhein
bis Hannot -er ist dem preußischen Staat durch besonderes
Gesetz das Monopol erteilt worden. Ter mechanische Schiffs-
zug vom Ufer her war vorerst nicht wirtschaftlich, verbot
sich auch besonders aus der Strecke vom Rhein bis Herne
wegen der zahlreichen und nahe zusammenliegenden Um¬
schlagshäsen. So wurde das System der freifahrenden
Schraubendampfer gewählt ; gegen die zu befürchtenden An¬
griffe solcher Dampfer auf die Kanalsohle ist durch geeignete
Maßnahmen Sicherheit geschaffen.

Besondere Ansmerlsamkeit und Kosten erforderte die
Speisung des Kanals . Die Scheitelhaltung und der Ab¬
stieg zum Rhein werden in der Regel mit natürlichem Ge¬
fälle aus dem Lippefluß gespeist und zwar mittels eines bei
Hamm i. Westfalen aus diesem Fluß abgezweigten, zugleich
fiir die Schiffahrt ausgebauten Zubringers von 40 Kilo¬
meter Länge. Zur Speisung der 210 Kilometer langen
Haltung von Münster nach Hannover wird das erforderliche
Wasser, bis zu 10 Kubikmeter in der Sekunde, aus der
Weser bei Minden durch ein Pumpenwerk gehoben, Vas seinen
Kraststrom aus einer in der Weser 100 Kilometer unterhalb
Minden bei Dörverden neu errichteten Stau - und Kraft¬
anlage bezieht. Der Weser von Minden abwärts wiederum
konnten bei kleiner Wasserführung so erhebliche Mengen
ohne Benaftfteiligung der Weserschifsahrtund oer Landwirt¬
schlaft nicht entzogen werden, es war daher Ersatz zu schaffen
Zu diesem Zweck wie gleichzeitig zur Erhöhung des Niedrig¬
wassers zur Abminderung der Hochwassergefahrenim Weser¬
gebiet sowie zur Gewinnung von Kraststrom für gewerbliche
und landwirtschaftliche Zwecke ist an der Eder, einem Neben¬
fluß des Quellflusses Fulda der Weser, eine Talsperre mit
202 Millionen Kubikmeter Inhalt — die größte Deutsch¬
lands — errichtet und seit Sommer 1914 mit vollem Erfolg
in Betrieb genommen; der Bau einer zweiten, kleineren
ähnlichen Anlage an der Diemel, einem unmittelbaren Ne¬
benflüsse der Weser ist begonnen, jedoch durch die Kriegs-
Verhältnisse unterbrochen.

Die Gesamtkosten des Kanals und der erlvähnten mit
mit im Zusammenhang stehenden Bauten wie auch einiger
nicht .erwähnten Anlagen im Landeskulturintcresse werden

Tie Blässe der Krankenhaft, die Spuren großer Seelcn-
kämpfe im verfalleinn Gesicht, das nichts mehr von der
früheren Lebensfrischezeigte, stand er vor dem Gerichtshof.
Aber sein ruhiger Blick und ebenso die ernste Sammlung seines
Wesens trug nichts weniger als den Stempel verbrecherischer
Berrohung und Gewalttätigkeit. Seine Rede, klar und bc.
stimmt, machte den Eiirdrtlck völliger Glaubwürdigkeit, abz er¬
den blutigen Vorgang in schlichten Worten, wenn auch ein
wenig iveit ausholender Weise folgendermaßen schilderte:

„Nachdem ich mich an jenem Tage von meiner Braut,
die ich sehr lieb gehabt, nun für immer getrennt hatte, kam
ich zu Haus in einer Verfassung an, die es mir schiver machte,
wie sonst zu arbeiten. Nach dem Mittagessen, das ich selber
gar nicht anrühren konnte und meine Leute allein verzehren
ließ, versuchte ich es zwar, im Garten zu schaffen. Allein
es ging nicht, ich war zu zerfahren, brachte nichts ordentliches
zustande und merkte, die Leute lachten verstohlen über meine
verworrenen Befehle. Sie kannten mich als nüchternen Mann,
aber ich bin sicher, an dem Tag dachten sie. ich hätt' des
Guten zu viel getan. Es ivar nicht der Fall, , denn ich hatte
Essen und Trinken stehen lassen, es war der furchtbare Gram
um die Hanne, der mich so umwarf. Und wenn ich auch die
Zähne zusammenbiß und mir eiuredetc, das Mädchen sei
nicht eines Gedankens wert, ich müsse eher froh sein, die
falsche Dirne, die mit allen scharmierte, nicht zur Frau zu
bekommen, ich komu's trotzdem nicht so bald verwinden. Ter
Streich war zu tief gegangen. Außerdem, ks erinnerte mich
u, Haus und Hof zu vieles an die Hanne; hatte ich doch, auf
die nahe Heirat hin, so manches an- und vorgeschafft, was
sie später freuen sollte. Und niemand da, gegen den ich mit
hott' den Kummer vom Herzen reden können. Ja , wenn die
Mutter noch hier gewesen war', die hätt's mir ja gleich an¬
gesehen und abgefragt, die hätte mir tragen helfen' und mir
wäre leichter geworden,- aber sie hauste seit kurzem bei einer-
kinderreichen Schwester, wo sie sich nötiger fand als bei mir,
oer ich bald eine fixe, junge Frau zur Seite haben sollte. Der
Jammer erstickte mich schier. Ich ertrng's nicht niehr, war,
das Werkzeug hin und lies ms iwhe Land hinein.

Lvu'.ldelr bur ich hcrumgeirrl, ohne zu wissen wo, und
ür? ich mrch endlich darauf besann, daß ich nichts damit un»
geghehen machte, die Leute, meine Pflicht daheim aber am

240 Millionen Mark betragen ; davon entfallen 9tz
Mark aus die 40 Kilometer lange Strecke Rhein-
Lippe-Zubringer , 110 Millionen Mark auf die 17g
lange Strecke von Bevergern nach Hannover nebst
kanälen, der Rest von 40 Millionen Mark auf ™
Anlagen . ■

Die neu geschaffene Wasserstraße vom Rhein
und nach Hannover ist nach dem Umsang und den
rigkeiten ihrer baulichen Anlagen, nach der aitt"
Kostensumme und ihrer wirtschaftlichen Bedeut»
industriercichsten Gebiete Nvrddeutschlands als
größten Werke auf dem Gebiete des Verkehrstv-
der Wasser-Wirtschaft anzusprechen.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

63. Sitzung vom 21. F bru-w
Die Beratung des Haushalts für Handel inid

wird fortgesetzt.
Abg. Bell (Ztr .) : Der,Abg . Hue hat gestern

Häuptlingen aufgestellt, die nicht Unwidersprochen bleibt
da sie sonst dem Ausland ein vollständig mlsches P-
unsere wirtschaftliche Lage bieten würden.' Ten
ein Teil unserer Politiker nur deshalb für Annck:'
trete, weil er an den Grenzen wertvolle Besitzm,--
weise ich mit Entrüstung Zurück. UcbertriebeneFric
gebungen sind njt ein Zeichen der Schwäche, Herr Zche
ist dafür i-'gar von seinem Genossen Lentsch angegriffen
Wir dürfen njcht sagen: was deutsch war, bleibt beut'
französisch französisch, was belgisch belgisch; mein >
Deutscher stellt sich dem entgegen. Meine Freunde ba
reale Garantien dafür, daß wir in Zukunft nicht wich
Ueberfall nusgesetzt seien; papierene Verträge, die Enz
den Papierkorb würfe, böten keine Sicherheit. Belnif
kein englisches Einsalltvr mehr sein .

Abg. Fuhrmann (natl .) wies die schamlffe llnte
zurück, Großindustrielle seien an den geplanten Besitzer
gen beteiligt. Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte ~
Aussprache. Abg. Hossmann (Arbg.) erhielt einen
ruf, ebenso Abg. Fuhrmann (natl .)

Es folgte eine Erörterung über die Lage des Mich
Die Besprechung wurde nach kurzen Erklärungen
delsministers Shdow  abgebrochen. Donnerstag:
ratung.

Generalversammlunq des Bundt-
der Landwirte.

WTB . Berlin,  2l . Fcbr . Die erste Gencraldch
lung des Bundes der Landwirte seit Ausbruch des
wurde heute mittag von Freiherrn von Wangen!)
einer längeren Ansprache eröffnet, die in ein KaiserhoH
klang. Nach weiteren Ansprachen des Bundesvorß.
Dr . Rösicke, des Landrats a . D. Rötger vom Zent« ,
deutscher Industrieller sprach als letzter Redner bet
tagsabgevrdnete FabrikbesitzerTr . Wildgrube (Dresdet
„die politische Lage".

Unserem kaiserlichen Admiral danken wir , daß er
Tauchboote befreit hat von ihren volitischen Fesseln.
Mischer Beifall .) Aus der undiplomatischen m"
Antwort der Entente sprach der heißblütige Plebejer
George. Wir wollen Gott danken, daß er diesen
wütigen Deutschenfresser gerade zur rechten Zeit.
Mitten der Entente gemacht hat . Wer weiß, ob wii
noch immer verhandelten über die Friedensftag « -ui
und Glaube , während die Munitionslager und Kohll
per der Feinde sich ansüllen . Kaiser und Heeres
schlagen den diplomatischen Tintendeckel mit dem
zu. Damit war die Situation gerettet , und wir
nicht mehr auf Mister Wilson als Zionswächter der
nität . Das ist neuestens ein Ausdruck der Frankfurt
tung. (Gelächter.) Niemals ist einem Volke so
hohnvoll seine Existenzberechtigung abgesprochen
Daß man das gewagt hat , angesichts der Worte HMe
über unsere unerschütterliche militärische Lage und ‘
folge der Tirpitzschen Tauchboote — da muß der K

mich warteteii, verglühte schon am Himmel das A
Es dunkelte stark, als ich endlich meine Wirtschaft vck
liegen sah. Immerhin war's noch eine Viertelstunde
bis zum Grenzgatter. Aber ich ging nun langsamer,
bei dem schnellen Ausschreiten hatte ich fast den Atem .
und der Schweiß tarnt mir von der Stirn . Auch sagte
große Feierabeudftille, sowie der ruhige Lichtschimmer
Diele, daß alles in Ordnung sei. Die Leute hatten
helfen gewußt und saßen nun zufrieden beim Abendbro»

Und wie ich so gemächlicher dahingehe, wird es -
mir stiller. Ich freue mich gar an dein traulichen La
schein dahinten in nieinem Hans. Es ist, als ob Tin*
heiliges Gnadenlicht in das verzagte Herz fällt, ein 9
Trost, der sagen will : wer noch eine Heimstätte Hfj
seine lohnende Arbeit dazu, ist nimmer verlassen. ®i
wo er hingehört. Tausende auf Erdete haben es
gut. So komm ich allmählich zum Frieden, da aber —

Weller, der bis dahin in ruhiger aufrechter-
stehend, aber mit träumerischem, wie nach innen gcff,
Blick, leisen, wenn auch klar verständlichen Tones sein
liches Erleben geschildert, ohne daß ihn aus dem gespa>
hörenden Auditorium eine ungeduldige Stimme unterb.
hätte, fängt an zu zittern. Seine Gestalt sinkt nm
Linien zusammen, er fährt mit der Hand nervös u
Stirn , zwingt sich dann zu äußerer Ruhe, hat abff
Stimme nicht so in der Gewalt, denn in merklicher Ei-
die sich erst int Fluß der Rede allmählich wieder legt,
er weiter: jt

„Ja , Herr Staatsanwalt , diesen schwer errN"
Frieden stört plötzlich ein häßlicher Mißton auf. T
schreit mich hinterrücks an. Kein friedlicher Abendgrnß.̂
eher eine höhnende Herausforderung. Erkennen kann»
mand, muß aber sofort an den Nagel denken, der w
Braut abspenstig machte, und der Zorn steigt mir ins
wie brennendes Feuer. J,

Wie ich einen Moment atemschöpfend stehen blieb-
schon neben mir, und ich sehe, selbst im Tämmerdunk
ihm der Triumph und das billige Glück und der steche

aus dein ganzen Gestchr lacht.
Fortsetzung folgt.



seines Wahnsinns doch mit irgendeinem
hnen und dieser Hilfssaktor muß irgendwo

«che liegen (Zuruf ». a. Balun ). Ich will
nennen, sondern nur an den typischen Vorgang

amerikanische Handelskammerbankctt (Leb-
r). Dieser Vorgang war aus dein unheilvollen
-s-iedanken geboren. Wer sich mit England der-

will."muß es erst Niederschlagen, oder er ist er-
Mürmischer Beifall .) Nachdem Herr Gerard sein

-^..»n geschlossen hat , atmet das deutsche Volk bc-
dieseni Alpdruck aus, vorausgesetzt, daß er vor-

Lr,juf nicht wiederkehrt. (Lebhafter Beifall .) Dein
' Berlin , der intime Verkehr unserer verant-
Männer, seine heuchlerischen Phrasen von den

Etlichen Beziehungen, während sein Meister Wil-
-v unverschämter mit NiederboxnngsNoten kam,
m deutschen Volke eine Pein . Der Gipfel der
erklommen, als Herr Gerard den Reichskanzler
Freund bezeichnete, nachdem er unmittelbar vor-
enhaceu drohende Worte gesprochen hatte . Ame-

äcilft England unser schlimmster Feind, er ist der
ch laute Teilhaber der Entente , worüber sich
ein vertragliches Dokument vorfindcn dürste.

Zustimmung.) An den Händen des „Friedens¬
klebt das Blut von zehntansenden deutschen Söh-
rmischer Beifall .) Die Friedenskundgebungen hat

Msenspekulationen benutzt. Das Volk wurde zu
gemacht und an das Narrenseil oes Volksrechts
um diese ganze Satanei als amerikanische Neu-

-u schlucken. Niemand hat bei uns das Bedürfnis
Amerika anzubinden . Wer aber über die Opfer
fenkung des großen Munitionsdampfers Lusi-

t , denke an die deutschen Witwen und Waisen
r amerikanischen Munition . Tie amerikanischen
Eisenbahnenmögen an ihrem Reichtum ersticken,

deutschen Brüder von diesem „Segen" bewahrt
Mister Wilson mag jetzt aus die,en großen Speicher

ten und Humanität und Recht die schwedische
(Heiterkeit.) Amerika darf uns nickt im Wege
in Berlin noch in Wien oder sonstwo im Jn-

eres baldigen Sieges durch' den uncingeschränk-
Bootkrieg. und unserer Kriegsziele. (Stürmischer
) Wir dürfen keinen Frieden schließen, -ztzne im
edeutsche Magensrage gesichert zu haben. Unser?
müssen wir restlos zurückerhaiten und der bel-
portugiesische Kolonialbesitz muß unter unseren

tkommen. (Lebhafter Beifall .)
' einem Schlußwort Freiherrn von Wanaenbcims

eine Entschließungeinmütig angenommen, in der es
Zn voller Erkenntnis des Ernstes der Lage, aber
ungebrochenem Opfermut wollen wir deutschen Land¬

geben, was wir haben, und schassen, was Men-
: zu schassen vermag, mit dem gesamten deutschen
itbrhrnng und Einschränkung testen und auch un¬
alle Kraft daransetzen, um den Ter» des Kampfes

. z» bestehen, den zu führen wir berufen sind.

er neue v -Boot-Krieg.
Versenkt

Se r it , 21. Febr . Die in der französischenPresse
' vorgestern veröffentlichten amtlichen Berichte
Versenkungen umfassen 36 823 Tonnen , wobei die
' aufgeführten beiden Neufundlandscgler Rose?

fth, der italienische Segler Ala und der englische
Tole(3504 Tonnen) in diese Tonncnzahlen nicht

sind. Die französischen Behörden beabsichti-
täglich amtliche Berichte über Kriegsvcrlnste

^ m und alle privaten Meldungen zu unter¬
en die Tagesberichte werden anscheinend nur
ungen ausgenommen.
Paris , 22. Febr. Liste versenkter Schiffe vom
abends. Am 19. Februar der englische Dampfer

lvadoc, 3242 Tonnen , das Fischerfahrzeug 989
!ve, das Fischersahrzeug 979 aus Boulogne. Am

der norwegische Segler Fall -os-Afton , 1963
21. Februar der norwegische Dampfer Dnkat,

en.

Amsterdam , 22. Febr. Der holländische
^Nebcrgen ist versenkt worden.

Haag,  22 . Febr. Zur Versenkung der beiden in
Diensten fahrenoen holländischen Schisse Oest-

Trompenberg schreibt der Haag' sche Courant
Beide Schiffe waren mit aufgczwungenen

«NUn für englische Rechnung von Holland nach
-^ unterwegs. Das sind die beiden ersten Schlacht-
^Wohndienstes, den die bekannte „Beschirmerin
"er kleinen Nationen " von uns fordern.

'direi erfolgreiche U - Boote.
Berlin,  21 . Febr . Zwei heute zurückgekehrte

« haben 24 Dampfer , 3 Segler und 9 Fischer-
-«er,enkt. U. a . hatten geladen Schiffe von 9100
“<mi , von 3000 Tonnen Eisenerz, von 3500 Ton-

7«ui,ttel (darunter die Hälfte davon Butter und
von 2200 Tonnen Weizen und Heu, ein Dampfer

. Wonnen Kriegsmaterial nach Italien , von 400
von 800 Tonnen Stückgut, von 300 Tonnen

chrner befand sich unter den versenkten Schiffen
"gffc * von 7000 Tonnen . Ern Geschütz wuvde

*T̂5 r Utt , 22. Febr . Eines der beiden Nntcrfte-
vormittag gemeldet wurde, daß sie

Ui! steifte versenkten, stand unter dem Befehl des
^Steinbrink , der allein mit seinem Boote
NMelseten Schiffen versenkte.
8 de r neutralen Schiffahrt.

Asterdam,  22 . Febr . In einer Versamm-
"puane und Steuerleute wurde beschlossen, nur

zwei Leuchtschiffe in die freie Durchfahrt

durch das nördliche Sperrgebiet gelegt weroen. Ferner wird
verlangt , das; die Schiffe unter Bedeckung fahren.

sie Zahl unserer Tauchboote —
ein Rätselspiel sür die (Entente.

Von besonderer Seite wivd uns geschrieben: Nach dem
ersten Schreck über den „höchsten Wutansäll der Banditen
im Solde des Kaisers " (Matin ) begann bei unseren Feinden
das große Rätselraten über die Zahl unserer U-Boote. Jede
der Viewerbandszeitungen machte ihre geheimnisvollen An¬
deutungen und wollte ans sicherer Quelle eingehend unter¬
richtet sein. Der Temps berichtete von neuen Typs , die 4000
Tonnen Tragfähigkeit besitzen, und der Spectatvr erzählte
von einem Tauchkreuzer, der monatelang draußen bleiben
und dazu durch andere Tauchboote verproviantiert leerten
kann. „Vielleicht bestehen auch versteckte Stützpuukie" mun¬
kelte er, natürlich bei den immer noch nickt gefügigen Neu¬
tralen . Uns beweist dies Kopfzerbrechen, welch einen furcht¬
baren Schlag wir den Feinden mit dem unbeschränkten
U-Bootkriege bcigebrächt haben, und wie hilflos sie sich
fühlen, ihn zu parieren . Während sie sich die Höhe der Ge¬
fahr aus rechnen und sich an niedrigen Zahlen trösten,
geben wir ihnen durch die Tat neue Gleichungen auf, deren
Lösung die nackte Wahrheit ihrer Unterlegenheit ist. Der
Spectatvr verweist die Beherrscherin der Meere bereits auf
die Notwendigkeit des Landsieges, da es in denr „Wett¬
rennen, das jetzt zwischen den Deutschen und den Englän¬
dern aus dem Meere beginnt ", für Großbritannien keine
Aussicht auf Erfolg erblickt. Der italienische Corriere della
Sera wiegelt die Aufregung ab, indem er behauptet, daß
auf den deutschen Werften während des Krieges monatlich
höchstens fünf Tauchboote gebaut würden , also zusammen
150 Boote. Zähle man die 39 schon vorher vorhandenen rurd
die 28 österreichischen hinzu, so ergebe sich eine Gesamtzahl
von 217 Tauchbooten, von denen bisher etwa 100 vxrloren
sind. Es bleiben also 11.7 Boote, die in drei Schichten
arbeiten müssen, so daß immer nur 39 gleichzeitig operieren
könnten. „Sie werden Schaden stiften, aber den Verband
nicht aushungern ." Die Tribnna findet djese Berechnung
denn doch etwas optimistisch und meint , daß der Corriere
wohl nur an die großen Boote gedacht habe. „Wir kennen
die Zahl der U-Boote, die allein im Aegäischen und im
Mittelmeer int letzten Monat tätig waren , es muß daher
daneben eine beträchtliche . Zahl kleinerer Boote an den
Küsten arbeiten ." Das Kopfzerbrechen der französischen
Blätter ist hochinteressant. Clemenccaus Homme Enchaine
gibt „nach Ansicht der Sachverständigen " die Zahl unserer
U-Boote auf über 200, in allergünstigstem Falle auf 250 am
„Das Gebiet , das als Sperrgebiet erklärt wurde, hat eine
Längsausdehnung von 1000t) Kilometer , so daß aus etwa
80 Kilometer ein Tauchboot kommt. Schon dies zeigt, daß
nur die bisherigen Methoden der Jagd auf Handelsschiffe
übrig bleiben und wesentlich höhere Erfolge als bisher aus¬
geschlossen sind." Der Rappel machte eine lange, eingehend
belegte Rechnung auf , bei der er sich am Schlüsse in der
Addition versehentlich oder absichtlich verrechnet. Er nimmt
als Summe 160 Boote, führt aber nur 150 auf . Er diktiert
uns Boote von 160 bis 2600 Tonnen zu. Auch er sieht
nicht den geringsten Erfolg , und zwar aus dem Grunde, weil
wir wegen unseres drohenden Verhungerns vorzeitig mit
dem Tauchbootkrieg begonnen hatten ! Petit Parisien tut
die Frage nach der Anzahl der U-Boote mit der Handbewe¬
gung ab : „Dazu nämlich zum durchgreifenden Erfolge, ist
die Zahl der Schiffe zu gering." Herdes Victoire behandelt
in einem langen Artikel unsere Tauchbootsstärke, sie will
wie der Rappel 160 Boote zugestchen. „Von den verfüg¬
baren U-Booten müssen stets ftz bis 1/l zur Proviantierung
und zur Ausbesserung hu Hafen liegen. Deshalb kommen sür
die Blockade immer nur 100 bis 120 Fahrzeuge in Betracht
und dies unter der Voraussetzung, daß doppelte Bemannung
für die Boote vorhanden ist. Der Umfang der zu blockieren¬
den Länder beträgt 23 500 Kilometer , für deren Absperrung
100 bis 120 U-Boote unzulänglich sind." Auch Herbe weiß
bestimmt, daß wir die Blockade zu friih begonnen haben,
ehe uns die genügende Anzahl von U-Booten zur Verfügung
stand. Der Matin ratet um 200 Boote hernni. „aber was
sind 200 U-Boote , dies ist die Höchstziffer, um jede Schiff¬
fahrt auf dem ungeheuren Gebiet, das sie -u blockieren bor¬
geben, zu unterbinden ? Nicht die Gefahr , sondern den Alp
des Schreckens wollen sie auf ihre Feinde und besonders
die Neutralen drücken lassen." Der Ach des Schreckens,?
Wenn wir viel zu wenig U-Boote haben, wenn wir mit töd¬
licher Sicherheit rein gar nichts mit unserem höchsten Wnt-
anfall ausrichten können, wenn wir den ^ -Bootskrieg zu
früh und aus Angst zu verhungern begonnen haben! Wie
muß es bei solchen Widersprüchen um die Ueberzeugnng des
Endsieges bei ihnen stehen. Sie mögen ihr großes Rätsel¬
raten fortsctzen. Wenn sic sich auch über die Zahl unserer
U-Boote nicht klar Üverden. so vielleicht über die Zahl der
versenkten Tonnen.

Telephonische Nachrichten.
Gärung in Italien.

PM . Berlin,  23 . Febr . In Apulien herrscht laut
Berl . Tgbl . große Gärung unter den Landarbeitern , weit der
Präsekt von Bari Brotgaben von 500 Gramm pro Kopf und
Tag eingesührt hat

Der neue Main -Donau -Kanal gesichert.
WTB . München,  22 . Febr . (Nichtamtlich.) Die

Kammer der Abgeordneten har in ihn "- Aücndsitznng den
Gesetzentwurf, betr . Vorarbeiten für einen Groß sch iffahrtö-
weg von Aschaffenburg bis zur Landesgrenze bei Paschu ein¬
stimmig angenommen . Das Abstimmungsecgcbnis wurde in,
.Hause mit Beifall ausgenommen.

Eine Million !W«»nn für den englischen
Nationaldienst!

WTB . Rotterdam,  22 . Febr . (Nichtamtlich.) Wie
Nieuwe Rotterdamsche Courant aus London meldet, er¬

klärte der Minister für den Nationalen Dienst, daß er eine
Million Mann brauche.

Berichte unserer 0 -Boote
WTB . Berlin,  22 . Febr . (Amtlich.) Eines un¬

serer U-Boote hat am 17. Februar im Mittclmeer den ita¬
lienischen Dampfer Minax (2844 Br .-R .-T.) durch Torpedo¬
schuß versenkt. Der Dampfer hatte 1009 Mann Tnwpen,
eine große Ladung Munition und Gold im Werte von drei
Millionen Mark für Saloniki an Bord . Die Besatzung des
Dampfers und sämtliche an Bord befindlichen Truppen sind
umgekommen mit Ausnahme von zwei Mann , die vpn dein
U-Boot gerettet wurden.

(Der Dampfer Minax ist schon im Bericht vom 19. Fe¬
bruar erwähnt .)

WTB . Berlin,  22 . Febr . (Nichtamtlich.) Von un¬
seren U-Booten wurden versenkt : am 4. Februar der nor¬
wegische Dampfer Solbraken mit 3470 Tonnen Weizen von
Buenos Aires nach Cherbourg , am 6. Februar der norwe¬
gische Dampfer Ellaivore mit Früchten und Wein von
Neapel nach London und am selben Tage der norwegische
Dampfer Havjard mit Erdnüssen nach Dünkirchen.

Einschränkung der dänischen Schiffahrt.
WTB . Kopenhagen ,22 . Febr . (Nichtamtlich.) Die

Vereinigte Dampffchiffahrtsgesellschaft hat beschlossen, in¬
folge Kohlenmangels und Steigerung der Betriebskosten eine
Erhöhung der Frachtsätze um 100 Prozen >. bei gleichzeitiger
Einschränkung der dänischen Küstenschiffahrt vorzunehme».

Kochel ln Kochkisten!

Aus Provinz und Nachdargebieten
«eine Geschenke an KrieaSgesangene. Durch

Verordnung des stcllv. Generalkommandos vom 25. 11. 1914
ist u a. das unbefugte Verkaufen und Verschenken von Sachen
an Kriegsgefangene verboten wurden. Hiernach ist insbesvn-
ders auch die unentgeltliche Verabfolgung von alkoholischen
Getränten an Kriegsgefangenedurch nicht berechtigte Berkauss-
stelleninhaber verboten und strafbar. Es liegt im dringendsten
Interesse aller Wirtfchaftsinhaber, sich genau an diese Ver-
oronung zu halten, da sie bei Zuwiderhandlungen außer den
Strafen des Belagerungsgesetzes auch die Schließung ihrer
Wirtschaft zu gewärtigen haben. (WTB.)

B Limburg , 22. Febr . Dem Begründer des hiesigen Hep-
pelskifts, Beigeordneter Heppl, wurde die Rote-Kreuz-Medaille
überreicht.

B Steeden , 22. Febr . Das Fest ihrer Goldenen Hoch¬
zeit feierten die Eheleute KrrchenvorsteherJakob Nickel und
Frau Anna, geb. Schäfer. Beide Jubilare erfreuen sich einer
vorzüglichen Frische und Rüstigkeit.

B Erbach , (Kreis Limburg ), 22. Febr . Tic Wiederwahl des
seitherigen Bürgermeisters Philipp Höhn ist bestätigt worden.

B Laimbach (Oberlahnkreis ), 22. Febr . Zum Bürger¬
meister unserer Gemeinde ist der Landwirt Friedrich Ludwig
Kolb wiedergewählt worden. Die Wahl wurde bereits bestätigt.

Ans Bad Ems und Umgegeno.
Bad Ems , den 23 Februar 1917.

Hauptversammlung des Kur und Berkehrsverei«.
Bei selbst für Kriegszeit schlechtem Besuch- hielt der Kur-

uud Verkehrsverein seine diesjährige Hauptversammlung ab.
Der Vorsitzende Herr Fischer gedachte in seinen einleitenden
Worten der Wirkungen des Krieges auf den Kurbetrieb in
Ems und sprach die Hoffnung aus, daß dieses Jahr einen ehren¬
vollen Frieden für Deutschland und damit für Ems die Aus-
sicht aus Wiederbelebung des Kurgewerbes bringen möchte.
Zu Ehren der im Vorjahre verstorbenen Mitglieder Langnesc
und Nelken erhob sich die Versammlung von"den Sitzen. —
Danach verlas der Vorsitzende den nachstehenden GefchäftS-
und Kassenbericht. Als Kassenprüfer wurden die Herren Deller
und Pfeffer jun. gewählt. Die satzungsmäßiqin diesem Jahr
ausscheidenden Porstandsmitglieder Fischer, Rodh und Krause
wurden wiedcrgewählt. Mit dem dlmt eines 2. Schriftführers
betraute man Herrn Krause. Schließlich teilte der Vorsitzende
mit, daß nmn beabsichtige, auch in diesem Jahre eine Varknr
abzuhalten. Für eine ausreichende Verpflegung der Kurgäste
seien alle Schritte getan. Tie fremdwörtlichenBezeichnungen
all den Häusern, an denen schon-voriges Jahr die deutschen Kur¬
gäste vielfach Anstoß genommen hatten, müßten endlich ver¬
schwinden. Man hoffe, daß die Erfolge, die man bei nieren-
tranken Soldaten beobachtet habe, die Aussicht auf einen
weiteren Kreis von Kranken, für die Ems dann -auch in Betracht
käme, eröffnen werde. Der Umstand, daß Ems ein fiskalisches
Bad sei, habe sich in mancher Beziehung als hinderlich er¬
wiesen, da die jetzt so nötige Anpassungsfähigkeitfehle. Bür¬
germeister Dr- Schubert regte die Aufnahme einer Emser
Woche im Jahre 1920 zum Gedächtnis der Kriegserklärung
des Jahres 1870 in das Programm des Vereins an. Eine
Aussprache kam über keinen der vorgebrachten Punkte zustande.

Wie im Vorjahre, so blieb auch die durch den Weltkrieg
bedingte ungünstige Geschäftslage in unserer Badestadt auf
unsere Vereinstättgkeit im fünften Geschäftsjahr nicht chnfl
Rückwirkung. Gleichwohl war aber der Bereinsvorstand, wie
stets bemüht, die Kurinteressen in jeder Wesise zu fördern, so
weit dies in den Grenzen der Möglichkeit lag. Es verdient
besonders hervorgehoben zu werden, daß diese Bestrebungen von
den städtischen Körperschaften, dem Magistrat und dem Staot-
Perordneten-Kollegium, in weitgehendsterWeise gefördert wor¬
den sind, wodurch sich diese den Dank der gesamten Kurinteref-
senten erworben haben. Die Nützlichkeit unseres Vereins siir
unsere Stadt , deren Gedeihen sich säst nur auf die Kurindustne
gründet, bricht sich eben immer mehr Bahn und diesem Um¬
stande ist es auch .Zuzuschreiben, daß die Mitglieder trotz der
schwierigen Zettverhältnisse treu zu dem Verein halten. Seine
volle Wirksamkeit kann aber der Verein wieder erst dann ent¬
falten, wenn wir uns den Segnungen eines erfolgreichen Frie¬
dens erfreuen können. Bei ver vollkommenen Umwandlung,
in der der Bädcrverkehr durch den Krieg und seine Folgeerschei¬
nungen begriffen ist, werden in den nächsten Jahren "wichtige
Aufgaben an den Vereinsvorstand herantreten, denen heute schon
ein Augenmerk zuzuwcndcn ist. Tie Kurinteresienten handeln
deshalb nur in ihrem Nutzen, wenn sie den Verein weiterhin
kräftig rmterstützen.
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Ueber die einzelnen Prnrrre der Geschäftsgestaltung im
verflossenen Jahre ist folgendes zu berichten:

,1. Organisation.
Wie schon vorher erwähnt , ist in der Mitgliederzahl keine

wesentliche Veränderung eingetreten ; sie betrug am Jahres¬
schlüsse 1916 284 Personen . Da unter den jetzigen Erwerbsder-
hältnissen auf einen Zugang von Mitgliedern nicht zu rechnen
ist, darf es als einen Erfolg angesehen werden, daß sich deren
Zahl nahezu auf der bisherigen Höhe gehalten hat . Um den
Mitgliedern die Beibehaltung der Bereinsangehörigkeit zu er¬
leichtern , war der Jahresbeitrag wieder wie im Vorjahre auf
die Hälfte ermäßigt worden.

Der Vereinsvorstand gliedert sich in einen geschäftsführen¬
den Vorstand , dessen Mitglieder in das Vereinsregister des Kgl.
Amtsgerichts eingetragen sind, rmd in einen erweiterten Vor¬
stand, in welchem die mit dem Kurbetrieb in Verbindung stehen¬
den Behörden und Körperschaften vertreten sind. Im Gesamt-
vorstande sind gegenwärtig 16 Mitglieder tätig . Ein herber
Verlust erwuchs dem Vorstande durch das im Juli 1916 er¬
folgte Hinscheiden seines stellvertretenden Schriftführers , Herrn
Postsekretär a. D . K. Langnese , der sich als Mitbegründer und
Vorstandsmitglied der Vereins ein bleibendes Verdienst er¬
worben hat . Auch der rührige Vertreter des Wirtevereins,
Herr Adam Relken , wurde dem Vorstande durch den Tod ent¬
rissen. Von sämtlichen Vorstandsmitgliedern stehen 4 im Felde.
Im verflossenen Jahre fanden neben verschiedenen Einzelbera¬
tungen 3 Vvrstandssitzungcn und eine Hauptversammlung statt.

Der Verein ist als Mitglied an den Nass. Verkehrsverband
Mit dem Sitz Frankfurt a. M . und hierdurch indirekt an
den Bund deutscher Perkehrsvereine mit dem Sitz Leipzig ange¬
schlossen. In dem Nass. Vcrkehrsvcrband ist der Vereinsvor-
sitzende als Aufsichtsrats,Mitglied tätig , auch gehört er der
hiesigen Kur -Reklame -Kommission als beratendes Mitglied an.

2. Werbetätigkeit.
Da die Aussichten zu einer Frühkur im Vorjahre be¬

sonders günstig schienen, leitete der Verein sichon im März durch
Anzeigen und Reklameartikel eine rege Propaganda in den füh¬
renden Zeitungen des Rheinlandes und Westfalens ein, welche
Gegenden die größte Zahl unserer Gäste stellen . Der Erfolg
dieser Tätigkeit zeigte sich darin , da.ß der Besuch unserer Kur¬
stadt in den Monaten .April und Mai fast der regste während der
ganzen Kurzeit 'mar . Die Möglichkeit zu der von dem Verein
angestrebten Durchführung einer Borkur -Geschästszeit ist hier¬
nach klar bewiesen. Ter Vereinsvorstand wird deshalb mit
allen Kräften damuf hinarbeiten , daß letztere als dauernde
Einrichtung erhalten bleibt . Ein wichtiger Faktor wird die
Vorkur besonders unmittelbar nach dem Friedensschluß werden.

3. D i e A u s ku n f t s st e ! l e.
Nach einem dorigjährigen Beschluß des Vereinsvorstan¬

des war wegen der hohen Unterhaltungskosten die dlufgabe
dieser Stelle geplant . Durch einen erheblichen Mietnachlaß des
Vermieters des Geschästslokals sowie durch das Entgegenkom¬
men des Vcreinsmitgliedes Herrn F . Münster , der die münd¬
liche Tluskunftserteilung übernahm , wurde es doch n»ch ermög-
licht, die Stelle vorläufig offenzuhalten , wenn auch die Geschäfts¬
zeit einer Einschränkung unterlag . Der Besuch der Stelle war
ein verhältnismäßig recht lebhafter . Wie im Jahre vorher,
so wurde das Geschästslokal huch! im verflossenen Jahre vater¬
ländischen Hilfsdtenstzweckcn nutzbar gemacht, indem es als
Gold -Annahmestelle diente.

e Arzbach , 22. Febr . Dem Sohne des Bauunternehmers
Loos , Unteroffizier Franz Loos wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 23. Februar 1917.

d Lichtbildervorführung Bei freiem Eintritt wird mor¬
gen, Samstag abend im Lichtspieltheater die Berliner Münze
mit ihren interessanten Maschinen und Einrichtungen zur Her¬
stellung des Geldes vorgeführt.

:!: Freiendiez, 28. Febr. Dem GrenadierW. Fügner
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

krrautwvrtltck für die SL -riftleitung Richard Hein . Bas ümt

Fleischeinheitsmenge und städtische
Fleisümerteilmig.

Die Menge Fleisch und Frischwurst, die von den Metzger¬
meistern in dieser Woche abgegeben werden darf , ist an dem
.Aushang in den Metzgerläden zu ersehen.

Die Metzgermeistcr haben die Fletschmarken spätestens am
Montag , den 26. ds . Mts ., vormittags 10 Uhr im Narhaus-
saal abzuliefern.

Bad Ems,  den 23. Februar 1917.
Der Magistrat.

Butter -Verkauf.
Auf die für die Zeit vom 19. bis 25. Februar gültigen

Fettmarken wird am Samstag, den 24 ds. Mts bei M.
Bräutigam, Ed. Wilhelm! und Fr. Neidhöfer Bmter verkauft.

Bad 8 « », den 22. Februar 1917.
Der Magistrat.

Freibank auf dm Schlichthose zu Ems.
Heute, Freitag , de« 23. ds. Mts . von 2 bis 6 Uhr
nachmittags Verkauf von

Rindfleisch
das Pfund1.— M und1.40 M. Die Abgabe erfolgt nur
gegen Fleischkarten.

«äd Ems, den 22. Februar 1917.
Die Schlachthofverwaltung.

Ausgabe von Kinbrrbrri.
Nachdem die Schulen infolge höherer Anordnung bis Sonn¬

tag , den 4. März l . Js . geschlossen bleiben müssen, wird der
Ktnderbrei vorläufig noch nicht wieder ausgegeben . Ter Tag
der Ausgabe wird noch bekannt gegeben werden. «

Bad Ems,  den 22. Februar 1917.
1 Der Magistrat.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme anlässlich des

Hinscheidens unseres teuren Entschlafenen, des

Herrn Philipp Doneth
sagen wir allen unseren innigsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Bad Ems , den 22. Februar 1917.

!17 90

Grundstücksverpauitung.
Das im Distrikt Klopp  gelegene städt. Grundstück (seit¬

her Spielplatz ) soll für die Jahre 1917 und 1918 zur Be¬
nutzung als Ackerland verpachtet werden . Die Verpachtung
ersolgt in 5 Abteilungen von je 50 Ruten am Samstag,
den 2 4. d. Mts ., vormittags r/z12 Uhr an Ort und Stelle.

Bad Ems,  den 19. Februar 1917.
Der Magistrat.

Verkauf von Kuchennrrtzhol;.
Planmäßig können im hiesigen Stadtivald noch etwa 100

Festmeter Buchennutzholz auf dem Stamm verkauft werden.
Käufer hat das Fällen der Stämme auf seine Kosten und das
Formen des sich dabei ergebenden Brennholzes gegen zu ver¬
einbarende Vergütung besorgen zu lassen:

Kaufangebote sind bis zum 1. März , von ». 1l Uhr im
Rathaus einzureichen . Der Kaufpreis Ist für die einzelnen
Klassen anzugeben.

Bad Ems,  den 19. Februar 1917.
Der Magistrat.

Butter - Ausgabe.
Der Verkauf von Butter findet morgen Samstag in den

Fettoerkaufsstellen von Hugo Schmidt . Wilh . Thielmann,
Hubelt Rasier , Wilh . May und Emil Mäncher statt.

Reihenfolge  von
8 —9 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 501 —1000
9 —10 Uhr an die Inhaber der Fertkarten von Nr . 1001—1500
10—11 Uhr an die Inhaber der Fetikarten von Nr . 1501 —2000
2—3 Uhr an die Inhaber der Feitkarten von Nr . 2001 —2500
3—4 Uhr an die Inhaber der Feltkarten von Nr . 2501—Ende
4—5 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 1—500

Die Zeiteinteilung ist genau einzuhallen . Personen , die
in einer anderen , als in der für sie bestimmten Zeit erscheinen
werden unnachsichtlich zurückgewiesen und im Wiederholungs¬
fälle vom Feitbezuge ausgeschlossen.

Diez, den 16. Februar 1917
Der Bürgermeister.

I . B: Heck.

Abgabe von Rübenkraut.
An unsere Einwohner mit Einkommen bis 2100 Mark soll

eine Abgabe von Zuckerrübenkraut erfolgen . Die Abgabe ge¬
schieht nur gegen Bezugsscheine, welsche Samstag , 24. Februar,
auf depr Polizeibüro ausgegebcn werden . Der Verkauf findet
bei Herrn L. F . Burbach in folgender Reihenfolge statt.

An Familien mit den Anfangsbuchstaben:
A— F Montag , den 26. Februar,
G— M Dienstag , den 27. Februar,
N— R Mittwoch , den 28. Februar,
S — Z Donnerstag , den 1. März,
Diez,  den 21. Februar 1917. W

Der Magistrat.

I. Uttbllii-s-
Kmiiichru-Ausftkllllilz

der K Z. U de»

Kreises Limburga.f.
unter dem Schutze des

Freiherrn von Düngern- Dehrn, kgl. preuß. Kammerherr
veranstaltet vom

K -1. 0 . Limburg (Lahn) 1916
am 24 .- 26 . Februar 1917

im Saale des Herrn Viktor Konradi,
Wilhelmshöhe, Diezerstr. [im

Eintritt 30 Pfg., Kinder und Militär 10 Pfg.
Um zahlreichen Besuch bittet oie Ausftellungsleitung.

Für Arbeiten Bahnhof Lanreuburg suchen sofort

Maurer u. Handlanger.
Meldungen Montag auf der Banstelle oder [1791

Gebr. Baltzer, riez.
Neu erschienen:

Fernsprecher-Verzeichnis
von Bad Ems

nach der amtlichen Ausgabe vom1. Januar ist erhältlich
in der Geschäftsstelle der Emfer Zeitung, Bad Ems.

Eine Anzahl zxh
Feri

bat sofort abzug
,7841  Anstalt

Eine roch gut
Roßhaar

für l l/a fcbl&frige§3
aesucdt. Off
A. B 10 a d

Fox-Ter
schwur»weiß mi:

zugelaufen. NL
R. Vierte/

Freundl.
zu vermieten, gle,
Reuter . Braubat

Evangelischer Männerverein$
nachmittags!Samstag, den 24. Februar,

Beerdigung unseres Mitgliedes
Wilhelm Kasfine

vom Sterbehause, Lindenstraße, aus.
Bad EmS. den 23. Februar 1917.

Der DM

Danksagung.
AFür die vielen Beweise herzlicher Tellii!

anläßlich unseres schmerzlichen Verlustes, st
schönen Blummspenden, danken wir aufrst

Besonderen Dank denen, die der Erich
fenen während ihrer langen Leidenszeit in
verminderter, treuer Freundschaft tröstend
Seite standen.

Ganz besonders aber drängt es uns,
treuen Pflegerinnen der Verblichenen,
Schwestern des Marienkrankenhauses,
innigste Dankbarkeit zum Ausdruck zu bri.
Sie baden sich ihrer schwierigen Aufgabe in>
ermüdlicher, aufopfernder und uneigennützig!
Weise entledigt.

Im Name« der trauernden Hinterbliebr«
Adolf Kaus.

Bad Ems . den 22. Februar 1917.

fiiilfpidlliralcr in
Samstag , den 24. Februar 1917, abenbl
Hoarinttressante Vorführungv.Lik

„Ein Gang durch die Berliner
oder

Deutschlands Finanzkeaft".
Eintritt frei ! Eintritt

Ul gesaDie glückliche Geburt eines
Mädchens zeigen hocherfreut an

August Reber u
Ida, geb. Peter.

Berlin -Pankow , den 22. Februar
PtstaWzzi&trasse 23.

Acl e ' s F ' S lein lucht Stelle als
Haushälterin oder

Köchin [>7b3
»vt. auch --u> da» Land Angc-
do" u>le- Y 77 an b

Zion rrvuschmaolven
sowie ein [1787

Hausmädchen
sow t oewckt Näh G' ichäsisst.

sucht zum 15. >wärz
ein Hausmäüchen,

einige Zimmermädch n,
jungen Burschen

von >5—17  Jawen [1785
Hotel Bella Riva Bad Ems

Huverläht êe, jü. gerer
Mädchen oder Frau

zu leicdte>«m Dienst für die Nach¬
milt g«stunden gesucht. [1795

Wo sagt die Geschäftsstelle.
[1794Em fleißiges, saudercS

Dienstmädchen
in kle neu Haushalt vesucht. Zin¬
sraten an Frau Koppel»
Codier», Hodenstoufe, sie 3 II.

Kirchliche
Bad

Evangeitiche
Sonntag 25 Fev

Pfarrk
Vormiltag»

Herr Pfarrer
Text: Johannes 1
Lüd .r : 72, 24»

Beichte und
Lieder: >57, 161,

Nachmittag»
Herr Pfai
Nachmittags

Christenlehre für
In dieser Woche

Pfarrer HiydemaaW
langen.

Raff«- ,
Evangelisch»

Sonntag , 25 Fe>
Borm. 10 Uhr:
Nachm 2 Uhr:
Di« Amtshandl«

4 Uhr GotOrdieilü>ji«
Herr Pfarrk 5 * ^ '

Die», ^ S £ o *
Evangelist ^ f*-£ C S :

Ems.
Israelitischer Gottesdienst.

Freilag abend 5,45
^awktag morgen 9.00
Samstag nachmittag 6.00
Samstag abend 6,45

Sonnlag , 25. Fe>>̂ A
Mvrg. >0 Uhr: Sfcj fg $ £Vorbereitung u 1

Adends 5 Uhr:
Eircijenfaiiimiufli[jjl » ^

Mhsionrgri'V ^ ~

lUli« “ “kliiE &•£>“5
Ade b31®6 | ?

S'
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